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Aphorismen

Von Felix Renner

Da will man uns also auch noch zu tatkräftiger Solidarität mit Opfern von

gestern und heute animieren, wo uns doch schon ein tatenloses Mitleid nur
selten gelingt.

Seine Ansprüche an das, was er Leben nannte, entsprachen dem verbreiteten
Wunsch, er habe den Ansprüchen des so genannten Lebens zu entsprechen.

Das Leben ist eine Dienstfahrt ins Blaue.

Die Verhältnissse entwickeln sich so, als würden sie von halbschlauen Robotern

fehlgesteuert. Was die Manager aller Sparten natürlich nicht daran
hindert, sich für besonders schlau zu halten.

«Was ist Waffenhandel anderes», verkündet ein pseudohumaner
Waffenschieber, «als Friedensförderung mit kriegstauglichen Mitteln?»

Die Zeit der grossen Entwürfe ist vorbei. Die Zeit ist wieder gekommen, da

die Gesichtslosen ihren tödlichen Bierernst zelebrieren dürfen.

Ich habe ein gewisses Verständnis dafür, dass Leuten, denen es egal ist, ob die

schönsten Metaphern unserer Sprache ihren Kindern in ein paar Jahren noch

begreiflich sind, der gesamte Umwelt-, Natur- und Landschaftsschutz gestohlen

werden kann.

Etwas aussagen heisst, von etwas Vertrautem Abstand nehmen.

Ein zeitgemässer Aphorismus muss die Sprache so verlangsamen, dass sie wieder

attraktiv wird.

Aus: Felix Renner: Irritationen, Nimrod-Verlag, 2001
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